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USA-Teuppenteaasport vernichtet
Grober Schlag im Nordatlantik — Bisher erobertes Stadtgebiet von Stalingrad restlos gesäubert

Weitere Erfolge der U-Boote

DNB . Aus dem Aührerhaupkquartier, 2S. Sept . Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

«Im Nordwestteil des Kaukasus nahmen deutsche und
slowakische Truppen in Harken Gebirgskämpfen mehrere
Höhenstellungen. An der Schwarzmeerküske versenkte ein
deutsches Schnellboot einen Dampfer von 1999 BRT.

Im Kampf um Stalingrad stießen die deutschen Trup¬
pen nunmehr auch gegen die nördlichen Stadtteile vor. Das
bisher eroberte Stadtgebiet wurde restlos vom Feind gesäu-
bert. Die Angriffe wurden durch zusammengefaßkes Feuer
der Artillerie des Heeres und der Flakartillerie der Luft¬
waffe und von massiert eingesetzten deutschen, rumänischen
und kroatischen Nahkampffliegerkräften wirksam unterstützt.
Feindliche Entlastungsangriffe südlich und nördlich der
Stadt scheiterten.

Im mittleren Frontabschnitt und bei Rschew wurde«
mehrere, von starker Artillerie unterstützte Angriffe des
Feindes, zum Teil im Gegenstoß, abgeschlagen, ein eigenes
örtliches Angriffsunternehmen wurde erfolgreich weiterge-
kübrk.

Südöstlich des Ilmensees brachen wiederholte feindliche
Ungriffe unter hohen Verlusten zusammen. Auch südlich des
Ladogasees wurden erneute Angriffe des Feindes in zähen
Kämpfen abgeschlagen. Der mit starken Kräften unternom¬
mene Versuch des Feindes , den Elnschließungsring von Le¬

ningrad nach Osten über die Newa zu durchbrechen, ist un¬
ter hohen Verlusten für den Gegner gescheitert. Die Zahl
der vernichteten Boote hat sich auf 3S5 erhöht.

An der Eismeerfront griff die Luftwaffe bei Tag und
Nacht sowjetische Flugstützpunkte an. Deutsche Jäger schos¬
sen dabei ohne eigene Verluste 26 feindliche Flugzeuge ab.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, haben
deutscheU-Boote lm Nordatlantik einen nach England be¬
st,mmten amerikanischen Truppentransport zum größten
Teil vernichtet. Sie erfaßten einen schnellen feindlichen Ge-
leikzug von nur wenigen großen Passagierdampsern. der
stark gesichert und mit Truppen, Munition und kriegsma-
kerial beladen war . In kagelangen Harken Angriffen und
Verfolgungskämpfen versenkten sie einen 19 600 BRT gro¬
ßen Zweischornstclndampfer vom Typ «Viceron of Jndia ",
der nach drei Torpedokreffern kenterte, einen 17 999 BRT
großen Jweischornskeindampser vom Typ «Relpa del Pa¬
zifiks", der n«Äh zwei Torpedotreffern mit einer großen
Stichflamme in die Luft flog, einen 11900 BRT großen
Transporter vom Typ «Derbyshire" und einen Zerstörer der
GÄeWcherung. Zwei weitere Transporter wurde« durch
Torpedokreffer beschädigt. Mit diesen Erfolgen haben unsere
U-Boote dem Feinde eine« schweren Schlag zugefügt. Die
feindliche Transporkflotte hat drei besonders wertvolle
schnelle Einheiten von zusammen 47 969 BRT verloren,
wie sie bei besonders wichtigen und dringenden Truppen¬
transporten eingesetzt zu werden pflegen.

In anderen Seegebieken des Atlantik von der afrikani¬
schen bis rur amerikanischen Küste versenkten U-Boote noch

weitere elf Schiffe mit 57 999 BRT . so dcitz vie Gesamk-
verluske der feindlichen Schiffahrt in den letzten vier Tagen
wiederum 14 Schiffe mit 194 999 BRT betragen."

»Absolut kein Komntar  abzugeben-
Stockholm, 29. Sept . (Mg . Funkmeldung.) Wie nicht

anders zu erwarten war, winden sich die Roosevelt'schen
Amtsstellen unter dem furchtbaren Schlag, den deutsche U-
Boote dem nordamerikanischen Truppentransport nach Eng¬
land bereitet haben. Das USA -Marineministerium meinte
ans Presseanfragen nach einem Dementi oder einer Be¬
stätigung der deutschen Sondermeldung verlegen, es könne
„absolut keinen Kommentar" abgeben. Dem Vertreter Reu¬
ters erklärte der Sprecher des Ministeriums , die USA-
Marine befolge „die Politik, auf solche Behauptungen nie¬
mals M antworten , und sie würde auch diesmal davon nicht
abweichen".

Was nicht verwundert , da die Ehurchill 'sche Schubladen
Politik schon bei Pearl Havbour von Roosevelt übernommen
wurde . Uns kann das gleichgültig sein, denn ebensowenig
wie Churchill und Roosevelt aus ihrer Schublade rückt auch
der Atlantik gefunkene Schisse vom Meeresboden heraus.

399700 BRT in einer Woche
England büßte 40 Flugzeuge ein, Deutschland 5.

DNB . Im Kampf gegen die feindliche Schiffahrt wur¬
den in der Woche vom 20. bis 28. 9. besonders große Erfolge
gemeldet. Die am 20. 9. bekanntgegebene Schlacht gegen den
im Nordmeer nach der UdSSR fahrenden Geleitzug über¬
traf sowohl hinsichtlich Dauer und Härte, als auch der Er¬
gebnisse die bisherigen derartigen Kämpfe. Neben der Luft¬
waffe, die dem Feind die schlimmsten Verluste zufügte, zeich¬
nete sich auch die U-Boetwaffe in der Verfolgung des Fein¬
des aus. Hinzu kommen noch die durch die Sondermeloung
vom 24. 9. bekanntgegebenenEinzelangriffe von U-Äooten
in verschiedensten Meeresteilen und der Angriff auf den
aus der UdSSR nach britischen und amerikanischen Häfen
zurückkehrenden Geleitzug. Hierbei war der Umstand beson¬
ders kennzeichnend, daß die Zahl der Transporter geringer
war als die der sie sichernden Schiffe. Insgesamt betrugen
die feindlichen Verluste bei diesen Seekämpfen 5 6 Han¬
delsschiffe  mit 395 000 BRT , wozu noch 14 beschädigte
Schiffe kommen. An Kriegsschiffen  der Geleite wur¬
den vier Zerstörer, eine Korvette/zwei Bewacher vernichtet,drei Zerstörer beschädigt. Im Mittelmeer  versenkten
U-Boote noch einen Dampfer und fünf Transportsegler , im
Schwarzen Meer  Schnellboote, zwei Schiffe mit 3500BRT

Die in der Woche gemeldete Gesamtzahl vernichteter
Handelstonnage des Feindes steigt damit auf 3SS 700 BRT.
Die Versorgung Englands und Amerikas, besonders aber
die von der UdSSR so dringend immer wieder geforderte
Zufuhr an Kriegsmaterial wurde schwer getroffen. Auch
auf diesem Gebiet erfüllten England und die USA die Er¬
wartungen des Verbündeten nicht.

AiwanWesU-Voot verladt deutschen Stützpunkt
Von Kriegrderickter

Bei der Kriegsmarine, 29. Sept . (PK.) (Eig. Funkmel¬
dung.) Ein japanisches U-Boot, das unlängst einen unserer
Stützpunkte an der französischen Atlantik-Küste angelausen
hatte, verließ nach kurzem Besuch den Hafen wieder, um
seine Unternehmungen fortzusetzen.

Wohl jeder, der Zeuge der überaus herzlichen Verab¬
schiedung der Kameraden aus Japan war, wird tief beein-
kmckt bleiben von den Geschehnissen. Man muß schon im
leiste mit dem Zeigefinger den Globus drehen, um sich die
Bedeutung des Besuches eines japanischen U-Bootes an der
französischen Atlantik-Küste vergegenwärtigen zu können.

Diese Bedeutung kam in dem Abschied zum Ausdruck,
lieber dem in Blumengewinde gehüllten Turm des Bootes
»ehte die Flagge Nippons. Der deutsche Flottilleuchef sprach
markige Worte. Der japanische Mariue -Attachä in Berlin
dankte und grüßte noch einmal seine Landsleute. Und unter
Bansai-Rnfen legte das Boot ab, stürmisch umjubclt von
den dicht auf dem Pier stehenden deutschen Kameraden der
Kriegsmarine. Beide Nationalhymnen und das Engeland¬
lied erklangen.

Majestätisch zog das Boot in langsamer Fahrt seine
Bahn durch den Hafen, vorbei an den dort liegenden deut¬
schen Einheiten, deren Besatzungen Seite gingen und dann
dankten, unentwegt winkten. Selbst hoch oben auf den
schroffen Felsmauern . die links und rechts die Hafeneinfahrt
saumen, drängten sich die Männer der sichernden Artillerie
nellungen und entboten dem Schiff seine Grüße , die die aus
Vor- und Achterschiff angetretenen Japaner durch unent-
dEgtes Mützenschwenken erwiderten. Im schrägen Licht der
unkenden Sonne passierte das Boot die Hafenausfahrt . An

entstand Bewegung. Die flinken Japaner in ihren
wimucken gelblichweißen Uniformen tvaren weggetreten aus
Gefechtsstation. Und vor und hinter dem Boot dampften
deutsche Einheiten auf, nm den Gast ins Geleit zu nehmen.

(lckalbert Lcinvsrtr

Mlder und Eindrücke waren es, die keiner der Betei¬
ligten je vergessen wird . Bilder , die in ihrer Einprägsam¬
keit und Schönheit den Rahmen für dieses bedeoutende Er¬

eignis schüfen.

klvuss Sn Kürrs

- Der Führer sprach am Montag auf einem Appell im
Sportpalast zu 12 ovo Offizieren und kurz vor ihrer Beför¬
derung stehenden Offizieranwärtern des Heeres, der Kriegs¬
marine, der Luftwaffe und Junkern der Waffen -SS.

«
Für den Nachschub der Briten und Amerikaner bedeutet

die Vernichtung der drei großen ehemaligen Fahrgastdamp¬
fer, die jetzt als Truppentransporter eingesetzt waren, einen
schweren Verlust. Das 168 Meter lange Schiff „Reina de!
Pazifico " wurde buchstäblich auseinandergerissen . Die ver¬
senkten britischen Paffagierdampfer besaßen Einrichtungen,
um rund 13 066  Mann nebst Waffen und Gerät sowie wei¬
tere erhebliche Mengen Kriegsmaterial und Munition zu
befördern.

*
Ein Kommentator der „Seripps Howard Preß " stellt

fest: „Zum ersten Mal , seitdem ich aus Washington berichte,
glaube ich, daß die Vereinigten Staaten Gefahr laufen , zur
Diktatur überzugehen.

»
Der Kommentator des Bostoner Rundfunks stellte kur¬

zerhand die Behauptung auf, Australien sei in diesem Kriege
eigentlich erst von den Bereinigte « Staaten „entdeckt" wor-
den. Er entwirft ein Bild von der weiteren wirtschaftliche«
Durchdringung Australiens und Kanadas durch die Berei¬
nigte « Staaten.

Ln treuer Verbundenheit
DNB . Berlin , 28. Sept . Aus Anlaß des zweiten Jah¬

restages des Dreimächtepaktes fand zwischen dem Führer
und den Staatsoberhäuptern , dem Duce und Ministerpräsi¬
denten Tojo. sowie zwischen den Außenministern der Ver¬
bündeten Nationen ein Telcgrammwechsel statt, in dem die
enge Verbundenheit der im Drricrpakt geeinten Sauren zum
Ausdruck kommt.

Der Führer  telegrafierte an den König und Kaiser
Victor Emanuel: „Zum zweiten Jahrestaa des Ab¬
schlusses des Dreimächtepaktes sende ich Eurer Majestät
meine und des deutschen Volkes herzlichste Grüße In eng¬
ster Freundschaft miteinander verbunden , werden Deutsch¬
land , Italien und Japan den Kampf für eine aus Gerech¬
tigkeit und gegenseitigem Verstehen aufgebaute Neuordnung
Europas und Ostasiens unerbittlich und entschlossen bis
zum gemeinsamen Endsieg führen ."

König und Kaiser Victor Emanuel an den Führer:
„Beim zweiten Jahrestag des Abschlusses des Dreimächte¬
paktes, der mit so engen Bindungen Italien . Deutschland
und Japan in der gemeinsamen Aufgabe der Sckifsung einer
neuen Ordnung in Europa und in Asien vereinigt hat , ist
es mein Wunsch, Ihnen , Führer , den Gruß und den Glück¬
wunsch des italienischen Volkes wie meine persönlichen
Glückwünsche und Grüße zu übersenden ."

Der Führer an den Duce:
„Der zweite Jahrestag des Abschlusses des Dreimächte¬

paktes. durch den sich Deutschland , Italien und Japan Mir
Wahrung und Sicherung ihrer Rechte und Lebensinteressen
zu engster Zusammenarbeit miteinander verbunden haben,
steht unsere beiden Völker und das japanische Volk im sieg¬
reichen Kampf für eine neue und gerechte Weltordnung in
unlösbarer Treue vereint . Indem ich an diesem Tag » dem
mit uns gemeinsam marschierenden faschistischenItalien und
seiner Soldaten gedenke, übermittle ich Ihnen , Duce, in
treuer Kameradschaft meine und des deutschen Volkes auf¬
richtigste und herzlichste Grütze ."

Der Duce an den Führer:
„Das faschistische Italien grüßt am zweiten Jahrestag

des Dreimächtepakts in erneuter Treue daS nationalsoziali¬
stische Deutschland . Die Einigkeit der drei großen verbünde¬
ten Mächte ist wärmer und fester denn je. Unser Glaube an
den Sieg und an die Erfüllung der Aufgabe der europäi.
scheu und asiatischen Neuordnung , die im Dreimächtepakt be¬
kräftigt sind, sind sicherer denn je. Nehmen Sie , Führer , an
diesem Jahrestag meinen herzlichen und kameradschaftlichen
Gruß entgegen ."

Der Führer au den Tenno:
„Eurer Majestät sende ich zum zweiten Jahrestag der

Unterzeichnung des Dreimächtepaktes meine und des deut¬
schen Volkes aufrichtigste Grüße . Ich bin gewiß, daß die in
dem Pakt zusammengeschlossenen drei großen Nationen im
Bewußtsein ihrer geschichtlichen Sendung den ihnen aufge¬
nötigten Freiheitskampf siegreich zu Ende führen und damit
das groß« Ideal der Schaffung einer neuen Weltordnung in
Europa und Ostasien verwirklichen werdenl"

Der Tenno an den Führer:
„Am Jahrestag des Abschlusses des Dreimächtepaktes für

die Errichtung einer neuen Ordnung in der ganzen Welt
möchte ich Eurer Exzellenz meine herzlichsten Glückwünsche
sür die glänzenden Erfolge , die Ihre Nation heute erringt,
und gleichzeitig meinen festen Entschluß , mit Ihnen bis MM
Endsieg zusammenzuarbeiten , zum Ausdruck bringen ."

Der Führer an Ministerpräsident Toio:
„Am zweiten Jahrestag der Unterzeichnung des Drei¬

mächtepaktes gedenke ich und das deutsche Volk der Verbün¬
deten japanischen Nation und ihrer Soldaten , ltzn uner¬
schütterlichem Glauben an den gemeinsamen Endsteg weiß
ich mich ein mit Eurer EMllenz in der Gewißheit , daß
der unseren Ländern sowie Italien aufgezwunaene Krieg
eine glückliche Zukunft unserer Völker und damit auch ganz
Europas und GroßostastenS herbeiführen wird . In diesem
Geiste sende ich Ihnen meine aufrichtigen Grüße ."

Japans Ministerpräsident an den Führer
„An dem zweiten Jahrestag des zwischen Japan , Deutsch¬

land und Italien abgeschlossenen Dreimächtepaktes Hab« ich
die Ehre , Ew . Exzellenz und dem deutschen Volke meine
herzlichsten Glückwünsche zu senden. Meine tiefste Bewunde¬
rung und Verehrung gilt dem deutschen Volke, das unter
der genialen Führung Ew . Exzellenz in strengster Disziplin
alle Härten und Schwierigkeiten überwindet , glänzende Waf¬
fentaten leistet und damit Schritt um Schritt zur Verwirk¬
lichung einer neuen Ordnung Europas vorwärtsschreitet.
An diesem Jahrestag gebe ich erneut meiner festen Ueber-
zeugung Ausdruck, daß Japan , Deutschland und Italien den
Geist des Dreimächtepaktes weiter zur Entfaltung bringen,
in diesem in der Menschheitsgeschichte beispiellosen Krieg
durch die engste Zusammenarbeit den Endsieg gewinnen und
eine neue Welt der Gerechtigkeit aufbauen werden. Nehmen
Sie bitte meine besten Wünsche für Ihr Wohlergehen und
für das Gedeihen des deutschen Volkes entgegen "

Der italienische Wehrmachtsberichk
DNB . Rom,  28 . Sept . Das Hauptguarticr der italienk-

eher, Wehrmacht gibt bekannt: , ^ ...
„An der El -Alamein -Front starkes beiderseitiges Artil-

eriefeuer. Ein feindliches Kampfflugzeug wurde ,m Lust-
ämpf abgeschosien. ^

Britische Flugzeuge griffen gestern Benaafi an. « ,e be-
chädigten einige Privathäuser und verursachten elf Ver-
vunbete unter der Bevölkerung. ,

Ueber Malta zerstörten brutsche Jager eine Spitfire.
Eines unsere- U-Boote ist nicht an seinen Stützpunkt

urückgekehrt. De- größere Teil der Besatzung wurde ge¬
kettet?



Mm Tage
Einen „Bund auf Leben und Tod" bat ReiKSonißemnini-

ter von Äiübentrop den Dreimächtepakt Den t s ch-
land - Jtalten - Japan  genannt , dessen Abschluß sich
am vergangenen Sonntag zum zweiten Male fährt «. Drei
Völker haben sich hier zusammen gefunden , die eisern ents
sen sind, um ihr Leben und ihre Freiheit zu kämvfen
Waffen nicht eher niederzulegen , bis di- Zukunft ih . . .
ker und die von ihnen geforderte Neuordnung der Dinge in
der Welt ein für allemal sichergestellt sind." Wahrhaftig ein
gewaltiges Ziel — aber gewaltig sind auch die Mittel , sind
auch die Energien , die zu seiner Erkämpfung zur Verfügung
stehen. Und deshalb muß und Wird dieses Ziel erreicht wer.
Sen. Die ungeheuren Erfolge , die die Waffen der drei ver¬
bündeten Machte in den beioen ersten Jahren seit der Pakt

Kraft
aller Zuversicht entgegenzutreten . Der Dreimächtepakt ist ja
nicht nur auf die Gewalt der Waffen, oder auf diê Gemein-

rum ieyliicy au , oer inemeinnin----" ^
Auf der Ueberzeugung nämlich, die alle drei Volker durch-. , -ernachj werden muß mit der Be¬zieht, daß endgültig Schluß g
yerrfchung der Welt durch d kleine jüdisch-plutokratische
Schicht, die die Völker nur als ihre Sklaven betrachtet und
ausbeutet . Die Welt und ihr - Schätze gehören allen arbstten.
den Völkern und es darf künftighin nicht Ausbeuter und skla-
ven geben, sondern nur freie Volker, deren Rechte in aegensei-
tiger vertrauensvoller Zusammenarbeit von allen respektiert
werden. Das ist der große geistige Gehalt des Dreimächte.
Paktes, der seine Feuerprobe in den hinter uns liegenden zwei
Jahren glänzend bestanden hat und der uns zu einem derGaranten für den Endstea Deutschlands und seiner Verbün¬
deten

das Beispiel für ern unaus--
' Leben und Tod, dann

Jsl io . _ _ _ . .
lösliches Bündnis , für einen Bund auf
ist der Zusammenschluß auf derFeindseite  ein
Beispiel für das strikte Gegenteil davon. Die „Alliierten " —
Churchill, Roosevelt, Stalin — werden nicht durch eine große
politische Idee , nicht durch ein gemeinsames Ziel , nicht durch
eine gemeinsame Weltanschauung zusammengehalten , son¬dern es verfolgt jeder von ihnen Ziele die denen seiner Ver¬
bündeten diametral entgegengesetzt sind. Churchill macht ver¬
zweifelte Versuche, die Herrschaft der britischen Plutokratie
zu stützen und das schon aus dem Leim gegangene britischeEmpire wieder zusammenzubringen . Stalin aber will die
Weltrevolution , will die Herrschaft der Bourgeoisie durch die
blutige Diktatur des Proletariats ablösen, und Roosevelt end¬
lich will imperialistische Eroberungen für die USÄ in allerWelt machen und schickt sich an , das englische Weltreich, dessen
Zerfall er vor Augen sieht und bewußt betreibt , zu beerben.

orkämpfern der Gottlosenbeweyung , die die empörendstenusschreitungen gegen jede positive Religion und ihre Die-
ner auf dem Gewissen haben . Fürwahr ein seltsames Ge-pann , diese „Alliierten "! Kein Wunder , baß der Karren , den
ie ziehen, hoffnungslos Verfahren ist, und keinerlei Aussicht
jat, jemals wieder flott zu werden . Kein Wunder auch, daßbei dieser Sachlage immer einer der „Alliierten " dem ande¬

ren Vorwürfe darüber macht, daß sie ihn nicht genügend un¬
terstützen und daß sie nicht genügend Mitarbeiten . Wo kein
gemeinsames Ziel ist und wo der gemeinsame Glaube fehlt,
«mn es auch reine Zusammenarbeit geben. Deshalb kann
der Endsieg nicht auf der Seite dieser „Alliiertem sein, son¬dern er w>>d s-n stuften des Dreiervaktes gehören!

*

Der eyciimuge vriiiiche luriegsminister Hore - Beli-
sk>a, der aus der genaueren Kenntnis der Lage und aus der
Sorge um seine eigene Zukunft heraus die Dinge schon des
öfteren aus dem britischen Illusionismus herausgehoben hat.
kommt in einem, der Zeitung „Razon " zur Verfügung ge¬stellten Artikel zu der nüchternen Feststellung , daß die briti.
schee Seeherrschaft ins Wanken geraten sei. Während sich das
Geleitshstem im Weltkrieg als der Retter aus höchster Not er¬
wiesen habe, so schreibt er. lägen die Verhältnisse in diesem
Krieg grundlegend anders . Nach der Einführung des Geleit-
shstems 1917 seien die Schisfsverluste rapid gesunken, heute
aber stiegen sie ständig an . Früher sei der Schutz eines Ge¬
leitzuges eine Routineanlegenheit gewesen, jetzt dagegen stelle
er gewaltige Kriegsoperation dar . Bezeichnend sei, daß
die britische Admiralität vor kurzem im Zusammenhang mit
einem Geleitzugtransport nach Malta den Verlust eines
Flugzeugträgers , zweier Kreuzer und eines Zerstörers zuge¬
ben mußte , „Was ist geschehen," fragt Hore -Belisha . „daß
derartige Kraftanstrengungen nötig sind? Ist es nicht schlecht
bestellt um unsere Seeherrschaft , wenn wir solche Transporte,
die im Weltkrieg noch selbstverständlich waren , jetzt als einen
Steg darstellen ?" Außer dem Einsatz der Luftwaffe , so beant¬
wortet Belisha selbst seine Frage , sei der neue Krieg dadurch
charakterisiert , daß die Achsenmächte wichtige Stützpunkte im
Mittelmeer und in Norwegen besäßen. Bisher sei es nicht ge¬
lungen Rommel aus seinen strategischen Stellungen inAfrika zu vertreiben . Ebensowenig könnten die Deutschen aus
Norwegen verdrängt werden , von wo ans sie die Gebeitzüge
«ach der Sowietunion blockierten. Die Besetzung Norwegen ?,
tzi ein „strategischer Meisterstreich" gewesen. Ueberall seienFlugplätze errichtet worden , durch die die Schlagkraft der
deutschen Luftwaffe enftcheioend gesoroeri wuroe . -naivn.
Tromsö und Drontheim seien Marinestützpunkte und bedroh.

tung für diese Lage nicht mehr zu tragen hat — seinen sor¬
genvollen Artikel , sei daher wesentlich größer und der Kriegzur See zeige ein anderes Gesicht als 1917. — Dies die Auf¬
fassung Hore -Belishas , der als ehemaliger britischer Kriegs-
Minister die Dinge und Zusammenhänge natürlich sehr gut
kennt. Man braucht seinen Darlegungen nicht viel hinzu-»ufüaen . Höchstens könnte man noch darauf Hinweisen, daß
nicht nur im Seekrieg die Lage heute ganz anders ist. ms sie
1917 war , sondern daß diese Feststellung auch für alle ande-
ren Gebiete des heutigen totalen Krieges zutrisft . Es ist der
große Irrtum der Engländer , daß sie angenommen hatten
der fetzige Krieg verlaufe genau so wie der erste Weltkrieg.In Wirklichkeit verläuft oiesesmal aber alles ganz anders.
Deshalb wird auch der Abschluß ganz anders sein als er da¬mals war.

Alle 12 abgeschossen
Nach Mitteilung des Oberkommandos der Wehrma

erlitt die britische Luftwaffe in den Abendstunden bei eim
Wirkungslosen Vorstoß eines Verbandes von Jaadbombe
und Jagdflugzeugen gegen die westfranzösische Küste ei
schwere Niederlage . Der aus neun Spitfire und drei Jag
bombern bestehende Verband wurde beim Einflug im Rar
von Brest von der zusamengefaßten deutschen Jaad - u
Flakabwehr zersprengt und völlig vernichtet.  Kein
der 1L feindlichen Flugzeuge konnte entkommen und die st
tische Insel wieder erreichen. Einige der abgeschossen
britischen Piloten gerieten nach Fallschirmabfpruna , zuTeil verwundet , .in deutsche Gefannensckiaft.

Modernes britisches U-Boot verloren
Das britische U-Boot „Thorn " 1090 Tonnen , ist überfällig

und wird von der britischen Admiralität als verloren be¬
trachtet . Das U-Boot war 1941 in Dienst gestellt worden undgehörte zu der modernsten britischen U-Boot -Klasse. Es
besaß zehn Torpedorohre und hatte eine Geschwindigkeit von
19 Seemeilen über Wasser.

..Ausblick in eine hellere Ankunft*
Kundgebung iu Tokio — Bekeuutnis der Freundschaft

LUN»,  sonor 28. Tept . Im Mittelpunkt der Veranstal¬
tungen aus Anlaß des zweiten Jahrestages der Unterzeich¬nung des Dreimächtepaktes stand eine große Kundgebung
i« der Hibiyn -Halle in Tokio, die sich zu einem stolzen Be¬
kenntnis der Freundschaft und der Schicksalsgemeinschaftder Völker des Dreiervaktes gestaltete . Die Ansprachen , die
hierbei von Ministerpräsident Tojo und Außenminister
Tarn gehalten wurden , wurden immer Wieder von dem
stürmischen Beifall und den Dankesrufen der Menge unter¬
brochen.

Nach der feierlichen Verlesung des kaiserlichen Erlasses
vom 8. Dezember 1941 über die Kriegserklärung Japans anAmerika und England ergriff zunächst Ministerpräsident
Tojo  das Wort : „In den zwei Jahren seit dem Abschluß
des Dreierpaktes ", so erklärte er, „haben sich die Beziehun¬
gen Japans zu Deutschland und Italien immer enger ge¬
staltet und bemerkenswerte positive Ergebnisse gezeitigt . Be¬
sonders seit Japans Kriegseintritt haben die Dreiermächte
ihre militärischen Operationen nicht nur nach großen
Gesichtspunkten  im Osten und Westen gemeinsam
durchgeführt . sondern auch glänzende und unvergleichliche
Siege errungen . So schreiten sie mit dem Ausblick auf
eine Helle Zukunft  Schritt für Schritt vorwärts bis
zur Erreichung des großen gemeinsamen Zieles . Japan istseinen Freunden gegenüber loyal und stark in seinem Treue¬
gefühl . Auf diesem Gefühl der Treue besteht die Einigkeit
unserer Nation und die Zusammenarbeit der verbündeten
Staaten . Diese Tugend Japans ist über alles erhaben , sie
ist unveränderlich und wird niemals durch einen Wechsel
der Weltlage erschüttert werden können. Sie wird feststehen,
gleich welche Intrigen der Feind auch gegen uns anwenden
möge. Japan ist entschlossen durch eine strenge Wahrung
dieser Tugend der Treue den Endsieg zu erringen , indem es

j nach außen hin die Bande des Dreiervaktes nock> enger
knüpft uns im Innern die Einigkeit der gesamten Nation

, Am heutigen zweiten Jahrestag des Aviiyumes oes
Dreierpaktes möchte ich", so schloß Tojo seine Ausführungen,> erneut das koste Gelübde ableaen . daß wir auf dem Boden

der unerschütterlichen Bande, Sie u«S nm de« Drerermac»
te» Vereinen, entschlossen vorwärts marschieren zur ErriWanna LeS aemeinsameu Zieles.*

Außenminister Tani,  der oarauf oas Wort ergripv
führte aus : „Als der gemeinsame Krieg gegen England unq
die Vereinigten Staaten zu einem Krieg der Dreierpakt -!
machte wurde , trat eine große, in der Geschichte einzig da¬
stehende Veränderung in der Weltlage ein, und Tag für Tag
entwickelt sich der Krieg zu Gunsten der Dreier-paktmächte . In Ostajien  haben die tapferen und
treuen kaiserlichen Streitkräfte unter der Führung ihres!
Souveräns innerhalb weniger Monate nach Ausbruch de«
Feindseligkeiten den anglo -amerikanischen Einfluß unh
feine Stützpunkte hinweggefegt . In Europa und iul
Afrika  sowie auch im Atlantik  waren die bisherigen
Erfolge der deutschen und der italienischen Streitkräste auf¬
sehenerregend und ein unwiderleglicher Beweis für die feste
Entschlossenheit der Dreiermächte , in ihrem abgestinvnten
Kampf im Osten und im Westen den sicheren Sieg zu er¬
ringen "

In Ostasien, so führte Tani weiter aus , mache der Auf«
bau der Neuordnung stetige Fortschritte . Mandschukuo,
das eben erst den zehnten Jahrestag seiner Gründung ge¬feiert habe, entwickle sich günstig , und auch das neugegrün¬
dete China  unter Wangschingwai arbeite bei der Schaf¬
fung der Neuordnung mit . Die Zusammenarbeit zwischen
Japan und ' Thailand  und auch mit Französisch - I n d o-
china werde von Tag zu Tag inniger , und die Wiederher¬
stellung von Frieden und die konstruktive Aufbauarbeit in
den besetzten Gebieten des Südens schreite unablässig fort.
Tam erinnerte dann die japanische Nation daran , daß, wie
im kaiserlichen Erlaß zum Ausdruck komme, das Ziel des
japanischen Reiches und seiner Verbündeten darin bestehe,
für alle Nationen und Völker den ihnen zukommenden Platz
rn der Welt zu finden . In Verfolgung dieser Ziele müßtennoch viele Hemmnisse und Schwierigkeiten überwunden
werden . Die Schaffung der Neuordnung mache vor allem
die erfolgreiche Fortführung des Krieges erforderlich.

Sie wollleu über die Newa
TMB . Nach den beim OKW vorliegenden Meldungenunternahm der Feind zahlreiche gewaltsame Erkundungen

oder kleinere Lanoungsversuche gegen das von den deutschen
Truppen besetzte Newa -User. Um trotz dieser vergeblichenÄngriffsunternehmungen einen Erfolg und damit eine Ent¬
lastung an anderen Kampfabschnitten zu erzwingen , tratendie Bolschewisten am 26. 9. zu ch-cem bisher größten Ueber-
setzunternehmen über die Newa an . Der Feind glaubte im
Morgennebel , der durch Nebelgeschossenoch verstärkt wurde,
eine ausreichende Tarnung für seinen Angriff zu besitzen.
Seine Absichten wurden jedoch rechtzeitig erkannt und die
aus mehreren hundert Sturm - und Landungsbooten be¬
stehenden Verbände unter wirksames Feuer genommen.
Durch Masseneinsatz  von Booten . Waffen und Men¬
schen konnten die Bolschewisten zwar zum Teil das
Newa - Ufer erreichen,  doch wurden sie auf demsumpfigen und waldigen Uferstreisen in harten Kämpfen
aufgerieben oder gefangen.  Gleichzeitig zerschlu¬
gen Artillerie und Bomben der deutschen Kampfflugzeuge
über 300 der feindlichen Sturm - und Landungsboote . Meh¬
rere hundert Gefangene und zahlreiche Waffen fielen in
deutsche Hand . Die Verlustzahlen der Bolschewisten sindweiterbin im Steinen

Bei ' der Abwehr bolschewistischer Gegenstöße süvltch ves
Ladogasees  vernichtete die Luftwaffe , die zur Unter¬
stützung der deutschen Kampfgruppen in die Erdkämpfe ein-
griff , mehrere Panzerkampfwagen und Geschütze. Durch
weitere Angriffe deutscher Kampfflugzeuge wurden am
Wolckow  und südöstlich des Jlmensees  feindliche Be¬reitstellungen zerschlagen. Auch im mittleren Abschnitt der
Ostfront waren die deutschen Truppen bei örtlichen Vor¬stößen und bei Abwehrkämpfen erfolgreich. Im Zuge eines
Angrisfsunternehmens stürmte deutsche Infanterie ein
feindliches Stellungssystem , das in Anlehnung an mehrere
Ortschaften angelegt war . Nach erbitterten Kämpfen fielen
mehrere Stützpunkte der Bolschewisten in deutsche Hand . Am
Vortage gewonnene Höhenstellungen wurden von ver¬
sprengten Bolschewisten gesäubert und gegen alle feindlichen
Gegenangriffe gehalten.

Bis zur letzten Patrone.
Im Raum von Rschew unternahmen die Bolschewisten

mit etwa 100 Panzern und starken Jnfänteriekräften einen
örtlichen Angriffsversuch , der von schweren Feuernberfällen
vorbereitet und von Schlachtfliegern unterstützt wurde . Im
Verlauf der Abwehrkämpfe vernichteten Volltreffer deut¬
scher Kampfflugzeuge mehrere feindliche Panzerkampfwagen
und schwere Geschütze Die zahlreichen vergeblichen Angriffe
der Bolschewisten in diesem Kampfraum bringen dem Feind
täglich von neuem schwere Verluste an Panzern und ande¬ren Waffen . So hat Var einiaen Tagen eine deutsche Stnrm-

aeschützabteilung bet Rscyew ihren 333. seinvltökM Panzer¬
kampfwagen im Ostfeldzug vernichten können. Die Haupt¬last des Abwehrkampfes trägt aber immer wieder die in vie¬
len Schlachten erprobte deutsche Infanterie.  So hat
kürzlich der Führer eines Infanterie -Bataillons einen wich¬
tigen Stützpunkt mit seinem Stab und Reserven entschlossen
und todesmutig bis zur letzten Patrone  verteidigt
und auch dann noch gehalten , als seine Lage nahezu aus,
stchtslos erschien.

Das Eichenlaub mik Schwertern
Heldentum in über 300 Feindflügen.

DNB . Berlin , 28. Sept . Der Führer verlieh als 2V. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht dem Grnppenkommanöeur in
einem Kampfgeschwader Hauptmann Helbig  das Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kremes.

Als 2. Kampfflieger wurde Hauvtmann Helbig daS
Eichenlaub mit Schwertern verliehen . Damit erfährt das
Heldentum unserer Kampfflieger eine neue stolze Anerken¬
nung . Hauptmann Jochem Helbig ist am 10. September 191S
»u Börn . Kreis Daten in Sachsen , geboren und hat sich im
Kampf gegen England in besonders erfolgreichen Elnzei-
^lernehmungen ausgezeichnet . Am 24. November 1940
wurde ihm das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.
Als im Januar 1941 Verbände der deutschen Luftwaffe im
Mittelmeerraum eingesetzt wurden , gehörte die Staffel
Hauptmann Helbigs zu den ersten, die Großangriffe gegendie militärischen Anlagen der Jnselfestung Malta flog. Den
Besatzungen seiner Staffel wurde er durch ungestümes Drauf¬
gängertum und unbändigen Kampfeswillen ein leuchtendesVorbild . Die von Hauptmann Helbig durchgeführten An¬
griffe auf Haifa und Ziele im Golf von Suez — kühnste
Stoßtruppunternehmen deutscher Kampfflieger — fügten dein
Feind neue schwere Verluste zu. Am 10. Januar 1942 verlieb
der Führer dem hervorragenden Kampfflieger das Eichenlaub»um Ritterkreuz . Hauptmann Helbig übernahm eine Gruppe
in dem Kampfgeschwader, dem er bisher als Staffelkapitän
angehört hatte . Im Mai dieses Jahres versenkte die Gruppe,
an der Spitze ihr Kommandeur , vor der Südküste Kretas vpn
vier britischen Zerstörern drei durch Volltreffer . Kürzlichzeichnete sich Hauptmann Helbig wiederum aus , als er bei
oer Zerschlagung des britischen Großgeleitzuges im westlichen
Mittelmeer einen vollbelaüenen Frachter von 10 000 BRT
versenkte. In weit über S00 Feinoflügen hat sich Hauptmann
Helbiq als einer unserer erfahrensten Kampfflieger besonders
bei Versenkungen feindlichen Schiffsraumes im Mittelmeer
ausgezeichnet . Seine Gruppe hat zahlreiche Handelsschiffe mit
zusammen über 200 000 BRT versenkt, von denen Hauvtmann
Helbig persönlich einen erheblichen Teil selbst durch wohlge¬
zielte Volltreffer mci den Grund des Meeres schickte.

r-ie LZeiiemung oes vftens
Deutsches Blut für Sen neuen Raum

DNB . Wien. 28. Sevt . Anläßlich der Eröffnuna ein
modernen Betriebes der Kartoffelverwertunasindustrie i
Waldviertel ,Gau Niederdonaui sprach Staatssekretär Ba

Kundgebung der alpen - und donauländischLandwirtschaft . Er führte dabei unter anderem aus:
„Zum ersten Mal ist der wei'e Raum der Mitte k

Grundlage, auf der wir aufbauen zum ersten Mal ist !
Bahn frei für die Lösung des Blutvroblems. Jetzt kommt
EM , an. den neuen Raum mit deutschem Blut zu fülle
, LEZiornehmIrch eine Aufgabe des Landvolks. Wir miilen wreder ci ennen. daß es nichts nutzt, in diesem Krie
zu siegen, wenn wir in 2V Jahren nicht die Menschen habc

Boden zu besiedeln. Aus den alten Bauer
"Een des Reiches müssen wir ttir die Besiedlung im Ost
gutes Bauernblnt fteimachen. Dam«: können wir zum erst
Male auch im großen Umfange an die Umlegung hcrangeh

Grechdeutschen Reich überall zu modernen u,
leistungsfähigen Bauernhöfen kommen.

Das Bauerntum hat iahrhundertelana auf das erlösen
das es von den Schlacken einer falsch

und wieder bessere -Verbältnii
.o dazu die einmaligen Voraussetzungen g

erfüllen müssen denn die Geschichte miede
Volt sich nicht. Der Staatssekretär erinnerte in diesem Z
sammenhang an das Schicksal der Auslandsdenfichen . ;
oenen auch er gehört . Ebenso wie das Leben der Bauern i
-Waltviertel hart und voller Sorge sei. so habe auch er a
AÄPZ ^ Okutscher und Bauer ein Leben voller Härre . u>
schickml hinter sich „Wie jeder andere Bauer müssen au
die Bauernsubrer sich auf ihren Höfen mit den Frag

^ nahrungs Wirtschaft  abmüben . Aus dtäglichen Verbundenheit mit der Praxis macht die bäuerlic
rZuhrung m der Ernährungswirtschaft keine Erverimem
wenngleich sie oftmals har :e Anforderungen an die Lan
Wirtschaft stellen muß Dies gilt zum Beispiel jetzt im vie
ten Kriegsiahr hinsichtlich der Ablieferung,  die no

sein muß als bisher damit die Stadtbevölkerui
ihre Nahrung erhalt . Diese Forderung ist hart , aber s
mnß erfüllt werden,  und wir haben die Pflicht , mm dieser emmastgen geschickitlichen r" b-wäbrev

kurzmelöungen
Sofia . In Anwesenheit des Ministerpräsidenten Professor

Fi io ff, der Gesandten Deutschlands und Italiens wurde imGebäude der Sofioter Kunstakademie eine antibolschewistische
Ausstellung eröffnet , die vom bulgarischen Antikomintern-
Ausschuß in Zusammenarbeit mit der deutschen Antikomin-tern veranstaltet wird.

Stockholm. In Stockholm wird in dieser Woche auf Auf¬
forderung der Jndustriekommiffion eine Kleider - . Schrott-
und Lnmpensammelaktion durchgeführt , um der Jndustril
notwendige Rohstoffe zuzuführen.

Buenos Aires In Georgtown lBritisch -Guavana ) sind
wieder SO Schiffbrüchige gelandet , die zur Besatzung zweier
nichr genannter Handelsschiffe gehörten , die im Karibischen
Meer versenkt wurden . Ein Teil dieser Ueberlebsnden
brachte 33 Tage im offenen Rettungsboot zu. bis sie von
einem Dampfer ausgenommen wurden . Dieser Dampferwurde dann ebenfalls torpediert.

DNB . Tokio, 28. Sept . Wie Domei von einem Stütz¬
punkt an der Schantung -Front meldet , haben japanische
Truppen , die im Morgengrauen des Montaa eine Offen¬
sive emleiteten die chinesisch-kommunistischen Verbände un-

'Dkfehl General Ligyungs von der kommunistischen
^6 - Division sowie 5000 weitere kommunistische Soldaten
bl̂ Eossen und verengern letzt allmählich die Umklam-merung . Die 115. Division , hatte ihren Standort am Ufer
SchantnnaGe ^ " Busses im westlichen Teil der Provinz

w,nt La ^ .^ ^ bmmlsterium bekanntgibt , ist Generalleut.Befehlshaber einer Armeearupppe i«
Nitschi Nitschi" hebt in einem

in ^ ^ r Heldentod eines so hohen Offiziersvordersten Linle erstmalig in der Geschichte der japa-
Wesen des modernen Krieges

Armeegruppe Sagai hatte bet den letzten
^smgreichen Operationen in MtttelHina hervorragenden
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Heimlicher Abschied
In jedem Frühling und Herbst beschäftigt den Natur¬

freund die in den Kreislauf der Jahreszeiten eingefügte
Erscheinung des Vogelflugs, die schon durch die Pünktlich¬
keit. mit der sie vor sich geht, unsere Beachtung verdient.
Der Pirol,  der in den letzten Apriltagen bei uns einge¬
kehrt und uns einen kurzen Frühling lang mit seinem me¬
lodischen Flötenruf ergötzt, tritt regelmäßig bereits im
ersten Drittel des August den Rückflug in seine südlichen
Winterquartiere an. Für die Nachtigall  scheinen unge¬
fähr dieselben Ankunfts- und Abreisezeiten vorgeschrieben
zu sein, und nicht lange nachher verlassen uns. fast immer
zu demselben Termin, die fleißigsten Sänger unsererGärten : die Grasmücken  und die zutraulichen Rot¬
schwänzchen.  Viel später erst, wenn es schon stark zu
herbsten beginnt, ziehen die Lerchen  ab . und ganz zuletzt
Wohl, wenn sie es nicht gar vorziehcn. in der Vorahnung
eines milden Winters im Lande zu bleiben, die jetzt in
großen Flügen umherstreifenden Stare.  Aber wie im
Frühling die Rückkehr, so vollzieht sich auch der Abflug im
Herbst ganz unauffällig, und man wird ihn kaum gewahr.
Das erklärt sich daher, daß die meisten Singvogelarten ent¬
weder nur ein kleinen Trupps wandern, oder, zu größeren
Gesellschaften vereinigt, die Nächte durchreisen, um vor den
Nachstellungen ihrer Feinde geschützt zu sein. Man hat da¬
her meist selten Gelegenheit, die kleinen und großen Reise¬
gesellschaften zu beobachten, sondern muß sich damit begnü¬
gen. von Zeit zu Zeit festzustellen, daß der gefiederten Gästein unseren Gärten wieder einiae weniger geworden sind.

Aber mit den Schwalben,  die uns sau immer um oen
8. September herum verlassen, ist es anders. Sie rücken nicht
bei Nacht und Nebel und ohne Abschied aus. sondern sitzen
vor der Abreise tagelang in langen Reihen auf den Firsten
der Bauernhäuser oder den Telegrafendrähten, wispern sich
aufgeregt wer weiß was zu und scheinen sich nur schweren
Herzens von der Stätte trennen zu können, an der es
ihnen einen Sommer lang so gut erging. Mag sein, daß
wir die Abschiedsgefühle der Scheidenden vermenschlichen
und ihnen einen falschen Sinn geben, aber wenn wir ge¬
nau hinhören: klingt das Raunen und Zwitschern der Ab¬
reisenden nicht ganz anders wie das der im April bei uns
Einkehrenden? Vielleicht ist ihm nicht die Melancholie bei-
gemischt, hie wir aus ihm heraushören wollen, aber irgend¬
was schwingt doch in ihm. was uns nahe geht und den Ge¬
fühlen zu entsprechen scheint, mit denen wir,  liebe Gäste
scheiden sehen. Ihren eigentlichen Abschied freilich hat Wohl
noch niemand beobachtet. Eines Morgens sind keine Schwal¬
ben mehr da, und wir halten vergebens nach ihnen Aus¬
schau. Wahrscheinlich sind sie in aller Herrgottsfrühe auf¬
gebrochen und längst über alle Berge.

Was uns aber in den nächsten Wochen gelegentlich aus-
fallen kann, das sind die in Keilform am Himmel daher¬
rudernden Kraniche,  die auch mit ihren trompetendenStimmen unsere Aufmerksamkeit erregen. Und noch etwas
später fällt uns vielleicht bei einem Gang über Land ein
ähnliches Flugbild am Hcrbsthimmel auf. nur daß es in viel

» größerer Höhe dahinstiebt und die Form eines spitzen Win¬
kels mit fast gleichen Schenkeln hat. Das sind die Grau¬
gänse.  und der Volksmund behauptet, daß ihrem Durch¬
zug bald die ersten Fröste folgen. Aber bis dahin ist's glück¬
licherweise noch eine gute Weile, denn vor Mitte Oktober
ist der Durchzug der Graugänse selten fällig. Und wir haben
auch keinen Grund, ihn zeitiger herbeizuwünschen.

Ebereschen und Hagebutten.
NSG . Jetzt ist es an der Zeit, an die Ernte von Eber¬

eschen und Hagebutten zu denken. Beim Sammeln der Eber¬
eschen halte man sich möglichst an die großfrüchtigen Arten.
Diese sind süßer und brauchen nicht wie die kleinen Fruchte
noch 12 bis 21 Stunden in Essigwasser zu liegen, um B.stter-
stosfe zu verlieren. Auch die Hagebutten werden — wdoch ohne
Essigzusatz— gewässert und zwar 1 bis S Tage bis zum
Weichwerden Berber müssen sie bereits halbiert und entkern:
sein, was keine so unangenehme Arbeit nt wenn man sich
dabei ein vaar alte Handschuhe überstreift. Man gibt die ge¬
wässerten Schalen durch ein Sieb vor der Weiterverarbeitung
oder aber kocht sie erst noch kurze Zeit gar. Erst dann wird
gesüßt. Marm "Iade Mus Fruchtmark, das sind die ausgie¬
bigsten Zubereitungsarteu für Ebereschen und Hagebutten
besonders bei gleichzeitiger Verwendung von anderem Obst,
z. B. Aevfeln Birnen oder Kürbis. Für Hagebuttenmarme¬
lade werden auch Tomaten verwendet. Die Mostherstellung
verlangt einen Dampfentsafter, während Ebereschensaft durch
Las Ablaufen vom Tuch gewonnen wird. Hagebutten lassen
sich auch ohne Verlust ihres hohen Vitamin-C-Gehaltes und
später nach Bedarf weiterverarbeiten. Die abfallenden Kerne
werden zusammen mit wenig getrockneten Hagebuttenschalen
12 Stunden gewässert und mit dem Einweichwasser 10 Minu¬
ten lang zu einem wohlschmeckendenTee gekocht.

Aar/ LV/r/- ar/

Mozart -Tanzspiele. Vor vollem Haus gastierten am ver¬
gangenen Samstag abend die erfolgreichen Künstlerinnen der
Mozart -Tanzspiele, bestehend aus dem Quartett der Musiker
(Herma Studenh , Margarete Keller-Burk, Lilly Jüptner,
Elenar Dah) und dem Quartett der Tänzer (Senta Maria,
Rose-Marie Bachosen, Senta Bruckbauer, Erna Wabevsky) in
der Inszenierung von Senta Maria.

Die erwartungsfrohen Zuhörer wurden im wahrsten
Sinne des Wortes in das „Reich Mozarts " entführt und die
Tänzerin Senta Maria  bringt mit erstaunlicher Erfin¬
dungskraft den ganzen Zauber Mozartschen Schaffens auf die
Bühne.

Eingeleitet wird der Abend mit dem Allegro vivace assai
aus dem 8 -dur-Quartett (Küchel Verzeichnis 458) und wei¬
tere Sätze aus dem gleichen Werk folgen in trefflicher Reihen¬
folge. Das von Herma Studenh  geführte Streichquartett
musizierte mit hoher Meisterschaft und liebenswürdiger An¬
mut und schuf den nicht zu überstreifenden Rahmen zu den
tänzerischen Darstellungen.

Die im Mittelpunkt stehenden Pantomimen „Der ge¬
foppte Schäfer" und „Das verrückte Tischl" sind köstliche Be¬
sonderheiten, von den Künstlerinnen mit seltener Ausdrucks-
kunst lobendig gestaltet. Den Abschluß bildete „Eine kleine
Nachtmusik" als Phantasiereiches und erfrischend übermütiges
Musiktanzspiel.

Die dankbaren Zuhörer spendeten von Herzen kommenden
Beifall in Mengen und wurden durch die Wiederholung eines
Teiles der Nachtmusik belohnt. Eugen Armbrust.

6s «rs/'« r/s Ar>/vn/s/r/

Ein seltener Hausfreund . Daß der für den Hühnerhof so
sehr gefürchtete Marder auch einmal zum Haustier werden
kann, scheint fast unmöglich. Ein derartiger Fall ist aber tat¬
sächlich hier bekannt. In einer Villa wurde im vergangenen
Frühjahr ein Mardernest entdeckt, in dem sich drei muntere
Junge befanden. Ein hiesiger Bürger machte nun den Ver¬
such. dieselben aufzuziehen. Beim Füttern balgten und bissen
sich jedoch die Tiere derart , bis schließlich der Stärkste von
ihnen Sieger blieb und allein das Feld behauptete. Dem
Betreuer ist es nun gelungen, diesen einen so zu zähmen, daß i
er ihm bei seinen täglichen Arbeiten im Garten Gesellschaft
leistet und sich so seiner vollen Freiheit erfreuen darf. Trotz¬
dem sich in der Nachbarschaft verschiedene Hühnerhöfe befin¬
den, und deren Besitzer oft mit banger Miene über den
Gartenzaun blicken, ist bis heute noch kein Fall bekannt, in
dem das sonst so gefürchtete Tier einen Raubzug in der Um¬
gebung gemacht hätte.

Kein Kartoffelkraut verbrennen!
Aufklärung über eine weitverbreitete Unsitte

In jedem Herbst kann man die Unsitte beobachten, daß
Kartoffelkraut verbrannt wird. Abgesehen davon, daß dadurch
die ganze Gegend verqualmt und verstäukert wird, geht durch
das Verbrennen des Kartoffelkrautes wertvolle humusbil¬
dende Substanz verloren. Gerade jetzt im Kriege, wo der
Bezug von Handels- und Wirtschaftsdüngemitteln beschränkt
ist, können wir uns eine derartige Verschwendung von dün¬
genden und bodenverbesserndenStoffen nicht erlauben.

Man Pflüge oder grabe deshalb das Kraut unter , es zer¬
fetzt sich schnell und kommt den nachfolgenden Früchten wieder
zugute. Oder man fahre das Kraut ab, verwende es als Ein¬
streu und mache Kompost daraus , auch eignet es sich zum Ab¬
decken der Kartoffelmieten, denn gerade in diesem Jahre ist
Stroh zum Eindecken der Mieten besonders knapp. Außer¬
dem kann man das Kartoffelkraut auf Wiesen und Weiden
ausbreiten , hierdurch erzielt man einen wirksamen Kälteschutz
für die Narbe und führt ihr gleichzeitig mit den abfallenden
Blättern und Stengelteilen wertvolle Dungstoffe zu.

Das Verbrennen des Kartoffelkrautes geschieht vielfach
aus gedankenloser Spielerei , an der selbst alte Leute noch
Freude haben; teilweise Wohl auch in der Absicht, dem Kraut
anhaftende Erreger von Kartoffelkrankheiten zu vernichten

und das Pflügen und die Beftellungsarbeiten zu erleichtern.
Hierzu sei kurz gesagt, daß durch das Verbrennen doch nur
ein ganz kleiner Teil der vorhandenen Krankheitskeimeerfaßt
wird, und daß die Erleichterung der nachfolgenden Arbeiten
auf dem Felde durch die Vernichtung der Substanz zu teuer
bezahlt wird.

Sauerkraut selbst eingemacht
V- Nun  ist es die beste Zeit zur Bereitung des köst¬

lichen Sauerkrauts , das uns durch seinen niedrigen Preis
willkommen ist und das wir im Winter besonders schätzen.
In allen Geschäften liegen die herrlichen gesunden Krautköpfe
— teilweise sogar marken- bzw. stempelfrei — zum Verkauf
bereit und warten auf ihre Verwertung . Darum schnell an
die Arbeit des Einmachens. Benötigt wird zur Sauerkraut¬
bereitung ein großes Holzgefäß oder Steinguttopf , in welche
das feingehobelte Kraut gelegt wird. Natürlich benutzt man
nur ganz gesunde, feste Köpfe dazu. Zum Einmachen rechnet
man auf ein Kilogramm Kraut höchstens 15 Gramm Salz,
denn allzuviel Salzgehalt verhindert den notwendigen Gä-
rüngsvorgang . Kraut und Salz wird fest eingestampft, bis-
sich eigner Saft darüber gebildet hat. Dann stellt man das
Gefäß 14 Tage lang an einen gleichmäßig warmen Ort , am
besten neben dem Herd, wo sein Inhalt gären muß. Ist die
Zeit um, so soll die Gärung beendet sein. Man legt einen
Teller oder ein Holzbrett auf sauberem Tuch obenauf, be¬
schwert den Verschluß mit einem Stein . Wenn die Gärzeit
vorbei ist, hebt man den Kohl an einem kühlen Platz auf, um
den ganzen Winter über gebrauchsfertigen Kohl vorzufinden.
Einfrieren des Sauerkohls soll möglichst vermieden werden,
doch ist auch gefrorener Kohl, wenn er langsam wieder auf¬
getaut wird, unverändert im Geschmack. Wer gewürztes
Kraut liebt, kann Kümmel, Wachholderbeeren oder Pfeffer
beifügen.

Für Kranke und den Genuß des rohen Krautes empfiehlt
es sich, Sauerkraut salzlos einzulegen. Man nimmt auf 5 Kg.
Kohl 1 Kg . Aepfel (auch Weintrauben dürfen dabei sein)
und lil Kg. Möhren . Man hobelt alles fein, mischt es unter¬
einander und stampft es in einen Topf ein. Die Mischung
muß mit abgekochtem, fast erkaltetem Wasser üüergossen wer¬
den, bis sie gerade bedeckt ist. Sobald das Wasser eingesogen,
füllt man nach und verfolgt den gleichen Gärungsvorgang
wie beim gesalzenen Kraut . Meist wird ohne Salz die Gä¬
rung schon ein bis zwei Tage früher beeirdet sein, sodaß
man das Kraut , ebenfalls mit einem Teller zugedeckt und
mit einem Stein beschwert, an einen kühlen Platz zur Auf¬
bewahrung bringen kann. Diese Art des Sauerkohls mundet
roh ausgezeichnet, wenn man vor dem Genuß etwas Süßstoff
oder Zucker beifügt. Von dem augenblicklich reichen Vor¬
handensein des Weißkrautes sollte jede Hausfrau Gebrauch
durch Sauerkohlbereitung machen, denn den Vitamingehalt
des Krautes brauchen wir bei der winterli -i'-'i ^ --- ^"-ung.

— ver Hagevutien. Bald kommt nun o.r
Hagebutten sich röten und die Früchte an den Heckenrosen¬
sträuchern reif werden. Dann sieht man überall, wo Hage¬
butten wachsen. Frauen und Kinder damit beschäftigt, die ro¬
ten, leuchtenden Köpfchen an den Dornhecken zu sammeln. Im
Volksmund werden die Hagebutten auch Hagebutzen genannt.
Sie enthalten Zucker-. Apfel- und Zitronensäure, Gerb, und
Harzstoffe sowie Salz . Aus ihnen wird der heilkräftige und
wohlschmeckende Hagebuttentee gemacht, der gegen Blasen-
und Nierenleiden angewandt wird. Außerdem läßt sich aus
dem Hagebuttenmark eine fein mundende Marmelade berei¬
ten, die — aufs Brot gestrichen— ausgezeichnet schmeckt.Nicht zu verachten ist auch der Hagebuttenlikör. Für die
Bauern bedeutet die Verfärbung der Hagebutten ins Rot.
daß allmählich die Zeit zur Wintersaatherrichtung anbricht.

7- Der Feind der Birnbäume. Der Birnknospenstecher, ein
Rüsselkäfer, der Ende September bis in den Dezember hinein
seine Eier in den Fruchtknospen ablegt, in denen sich bis zumFrühjahr die Larven des Käfers entwickeln, die sich dann vom
Innern der Knospen ernähren, sodaß diese nicht mehr aus-
treibcn und verdorren und abfallen, ist ein großer Feind der
Birnbäume, und die Ursache der Unfruchtbarkeitder Bäume.
Die Bekämpfung dieses Schädlings muß deshalb schon jetzt
durchgeführt werden. Sie besteht im gründlichen Spritzen der
Krone mit entsprechenden Spritzmitteln. Man wähle zum
Spritzen einen warmen, sonnigen Tag und behandle denBaum, bis et triefend naß ist.

NWMresZ jnMen
Roman von Hugo M. Kritz

dx Verlag Knorr L Hirlh. Kommanditgesellschaft, München 1941
31. Fortsetzung

Der kleine Mann streckte das blaue Kuvert mit den
hunderttausend Gulden vor. „Aber gnädigste Baronin ",
sagte er, augenscheinlich durch Martinas feste Haltung
verwirrt, „wir bluffen wirklich nicht, ich beschwör's bei allenHeiligen! Frau Baronin verlassen sich darauf, daß wir,
wo wir doch Frau Baronin lieben, nicht zum äußersten
gehen werden! Aber ich schwör's bei allen Heiligen — wir
gehen wirklich bis zum Äußersten! Es war ' ein kata¬
strophaler Irrtum , wenn Frau Baronin —"

„Sparen Sie Ihre Worte", unterbrach ihn Martina,
während sie auf die Straße hinunterblickte, „ich will vonIhnen und Ihrem Herrn mchts mehr wissen. Verschwinden
Sie endlich."

Warduhnes Diener öffnete den Mund, dann schloß er
ihn. Sein eines Auge blickte bekümmert auf Martina,
als müsse es für immer Abschied nehmen von ihr, dann
steckte er das blaue Kuvert wieder ein und ging zur Tür.
.Schade ", murmelte er kopfschüttelnd, „so eine schöne Frau
Baronin , und wie glücklich wären wir alle geworden.
Jedoch jeder ist seines Glückes Schmied." Er drehte sich
um, verbeugte sich und sagte: „Küss' die Hand, gnädige Frau
Baronin ." Darauf verschwand er.

Als Martina sich vom Fenster umdrehte, bemerkte sie,
daß eine Pelerine aus Seidenstoff mit breitem Achselkraaen,
die an einem Haken an der Tür gehangen hatte, an dem
Haken nicht mehr hing.

Es erwies sich als richtig, daß Martina beobachtet
wurde. Sie gewahrte, schon als sie die Treppe herunterkam,
die beiden Herren mit den steifen Hüten.

Die beiden Herren waren so auffällig unauffällig, daß
Martina sie überhaupt nicht hätte übersehen können. - Siehatten viel Ähnlichkeit mit jenen Herren, wie sie im
Inseratenteil der Zeitschriften abgebildet waren : Zierden
der Männlichkeit, mit hochgedrehten, pechschwarz gewichstenSchnurrbärten . Der eine, dessen Schnurrbart em wenig
höher ging, war offenbar auch im Range höher, also der
Herr Hausgenoß. Es waren wohlgenährte, unauffälligeHerren, Virginiazigarren zwischen den Livven. aoldene

Eheringe an den wulstigen, behaarten Fmgern, Herren im
besten Mannesalter waren es, voll verhaltener Energie
und Tapferkeit. Sie stierten in Zeitungen, hoben jedoch
bei Martinas Erscheinen so unauffällig die Blicke, daß
es Martina kalt über den Rücken lief: obwohl sie vor¬
bereitet war, obwohl sie mancherlei erfahren, seit sie in
Wien angekommen, ja sogar der schwarzen Exzellenz, dem
vielleicht meist gefürchteten Manne der Monarchie, begegnet
war — beim Anblick dieser zwei Beamten erschrak sie zutiefst.

Dies war die nackte Tatsache, die ihr einging: Polizei!
Robuste kräftige Fäuste, die gelernt hatten, zuzupacken:
Männer , deren gebeulte Taschen Revolver, Schlagringe
und schwere eiserne Handfesseln verbergen mochten, barsche
Hüter des Gesetzes, Kenner aller schurkischen Schliche,wuchtig wie gepanzerte Ritter, deren Faust Herniederfährt
ohne viel Federlesens.

Martinas einziges Vergehen war, daß sie Antschis
Namen trug. Und schon, wie gering auch dieses Vergehen
sein mochte, war sie von vier mächtigen muskelschweren
Armen bedroht, gepackt, gefesselt und in den Kerker ge¬
worfen zu werden. Wie erst — sie wagte es nicht zu denken
— wie erst mochte einer wirklichen Lubomirska zumut sein!
Martina schüttelte sich. Die Sonne würde aufhören zu
scheinen, jeder Bissen im Halse würgen, jedes Lachen auf den
Lippen ersterben.

Sie war, wie gesagt, ein wohlerzogenes bürgerliches
Mädchen. Sie ging mit zaghaften, gewissermaßen klein¬
lauten Schritten hinunter zur Oper, und bog rechts in die
Ringstraße ein, ohne zu wissen, wohin ihr Weg sie führte.
Sie war zerstreut und nachdenklich, sie fühlte sich fremd inder Stadt , beunruhigt durch die runden Hüte, die ihr folgten.

Aus allen Fenstern wehten Fahnen , aus jedem Schau¬
fenster blickte ein Bild Kaiser Franz Josephs . Martina,
wenn sie daran dachte, daß sie noch vor weniger als
zwölf Stunden ein persönliches Handschreiben des Kaisers
in ihren Fingern gehalten hatte, schüttelte ungläubig und
verwundert den Kopf. Wie seltsam war alles. Hierspazierte sie nun, in ihrem zyklamenfarbigen Leinenkleid,
eine kecke kleine Toque mit vier großen dunkelblauen
Traubengewächsen auf dem hochgekämmten Haar, das wie
gelbe Ährenbüschel im Sonnenlicht leuchtete, spazierte über
den Opernring, hatte alle guten Ratschläge Onkel Nandos
vergessen, erinnerte sich an Ansicht in einer Weise, als wäre
Ansicht fern und unerreichbar, irgendwo in Patagonien,
fühlte sich ergriffen von einer geheimnisvollen unsichtbarenMaschinerie und dachte in jedem Augenblick nur das eine:
Was wird jetzt kommen? Singende Turnerscharen
marschierten vorbei. Veteranen mit dunkelgrünen Feder¬

büschen auf den Hüten, Eisenbahner mit Fahnen und
schmetternder Musik. So dachte Martina Isenflamm, als
sie den Pallas -Athene-Brunnen vor dem Parlament erreicht
hatte; sie fühlte sich fortwährend von Hoch- und Tiefgefühlen
umhergerissen, da sie aber folgerichtig zu denken pflegte,
war es geradezu unvermeidlich, daß sie am Schluffe jeder
Gedankenkette zu einem zuversichtlichen und beruhigenden
Ausblick gelangte: Sie war ja nun einmal wirklich nicht die
Lubomirska! Was also, in drei Teufels Namen, konnte ihr
Arges widerfahren, zog man- selbst die Tatsache ins Kalkül,
daß sie auch keine Gräfin Dorival war?

Martinas Fehler, wie sich alsbald Herausstellen sollte,
war, bei aller Korrektheit ihrer Logik, eine gewisse Arg¬
losigkeit, indem sie allzusehr auf jenes Kalenoersprüchlein
vertraute, das ein reines Gewissen als bestes Ruhekissen
empfehlen wollte . . .

Indem sie nämlich noch vor dem Pallas -Athene-
Brunnen stand, ihn mit zusammengezogenen Brauen sinnend
betrachtete, sich alsdann zum Weitergehen anschickte, erblickte
sie eine hochelegante Equipage, von zwei blitzblanken
Schimmeln gezogen, auf lautlosen Gummirädern Heran¬
nahen. Sie gewahrte nur etwas Dickes, Männliches m
dem Wagen, ohne sich die Mühe zu geben, näher hinzu¬
sehen. Hingegen betrachtete seinerseits das Dicke, Männ¬
liche Martina mit großem Interesse, ja, es reckte den kurzen,
fetten Hals, drehte ihn ruckweise herum, hob dann plötzlich
den Spazierstock und schlug mit der kostbaren Elfenbein¬
krücke mehrere Male dem Kutscher aufgeregt ins Kreuz.
Als dieser, jählings erschreckend, die Pferde anhielt, kugelte
auch schon das Dicke eifrig aus dem Wagen und rollte mit
erstaunlicher Geschwindigkeit eiligst auf Martina zu. Nun
hob Martina den Blick. . . ^ .

Das Dicke, in einem cremefarblgen Anzug aus Roh¬
seide, eine große weiße Blume, garniert mit schmalen
Bändchen in den kaiserlichen Farben schwarz-gelb, im
Knopfloch, eine riesenhafte Brillantenrosette m der weiß¬
seidenen Krawatte, strampelte mit äußerst kurzen Beinen
und auf Füßen, die, in seltsamer Weise auswärts gerichtet,
vielleicht auch ziemlich platt geraten sein mochten, einher,
schnaubend, den Stock schwingend, einen weltkrempigen,
nach neuester Mode auffallend niedrigen Hut aus feinstem
Stroh auf dem umfangreichen Haupt

Martina , voll Erstaunen, drehte sich um, zu sehen, ob
sich dieses Dicke etwa auf eine sich hinter ihr befindliche
Person zu bewegte, jedoch befand sich da lediglich das
österreichische Parlament , hinter dessen zahllosen schnee¬
weißen Säulen irgendwo zwei runde schwarze Hute lauerndbervorluaten. tForsiein-na iolati



Mus Württemberg
— Stuttgart . 28. Sevtember.

Junge lebensgefährlich verlebt . Ein sechs Jabre alter
Junge wurde in der Seneieldcrstraße von einem La,tkrast-
zug angefahren und eine kurze Strecke mitgeMeirt . Der
Junge erlitt sckv>ere Beinverletzungen und munte m die
Olga -Heilanstalt gebracht werden . Er schwebt in LeüenS-aembr . --

— Ulm . (Ulmer Mädel wuroen  R e i cv s,  i e g e r .)
Am ersten Juli hatte die Mädelgruppe 1 des BDM be¬
richtet. daß ne im Reichsleistnngswettkampf die beite Gruppedes Gebiets geworden war . Dieser schöne Erfolg machte die
Mädel natürlich sehr stolz. Zugleich war es ihnen aber auch
Ansporn , nicht nachzulnssen. sondern dleinm und ratkraf.n^
sveiterzuarbeiten : denn nun winkte das Ziel , die beste Gruppe
.m ganzen Reich ZN werden . Ihre Mühe wurde belobnt ; mit
berechtigtem Stolz kann die Mädelgrnppe 1 letzt bekannt-
gcben. dost sie Reichssieger im Leistungswettkamvi aenwrden
ist. Am 2 Oktober wird die Reichsreferentin des BD
nach Ulm kommen um der besten Mädelgruvve im Reich
selbst das Wimpelband zu überreichen. -

- Trossingen , «Mit der Hand >n die Dresch¬
maschine .) Dreschmaschinenbesitzer Hobner kam dieie.
Tage mit der rechten Hand in die Dreschmaschine. DieHaud
wurde dabei so erheblich verletzt, dass der Zeige- und Mittel¬
finger und die .eZälst- des Ringfinaers abgenommen werden
"" - ^ KuPferM . Kr. Oehringeu . «20 Jahre im Dienst

-derLandfraue  n .) Die Landsrauenschule Kuvrerzell der
Landesbauernschnst Württemberg öffnete vor 20 Jahren ihre
Pforten . Seit dieser Zeit erhielten dort 1345 Madel das
Rüstzeug kür ihren Lebensberuf . 487 von ihnen wirken
heute als Bäuerinnen . 461 als Jungbäuerinnen oder Gehil-
finen. 08 ünd in landwirtschaftlichen Berufen als Lehrerin¬nen Wirtschastsl-eraterinnen . Hanshaltpfleaerinnen . Wirt¬
schafterinnen oder Führerinnen im Reichsarbeitsdienst , nnLanddienst oder im Osteinsatz tätig . '

— Pflummern . Kr. Saulgau . (98 Jahre  alt .) In
Viesen Tagen konnte die Witwe Luise Evvler ihr 98. Lebens¬
jahr vollenden,

— Tettnang . lObstüieb erwischt .) Ein Feldhüter
stellte in einer der letzten Nächte einen Dieb aus Friedrichs-
Hafen, der bereits fast einen Zentner Tafelobst ..geerntet"
hatte . Da Obstdiebstähle streng geahndet werden , dürfte
dieses Tafelobst teuer zu stehen kommen.

— Markgröningen , Kr . Ludwigsburg . «Von stürzen¬den Bretterstämmen erschlagen .) Beim Ausladen
von Brettern ans einem Güterwagen stürzten mehrere über¬
einander liegende Bretterstämme um und begruben den frü¬
heren, 58 Jahre alten Straßenwart Ernst Krämer unter
sich. Als man den Verunglück en von der schweren Lnst be-brelt bat «? war er bereits wr

Mus Sen Nachbargauen
(!) Karlsruhe . (Jugendliche auf schiefer

Ebene .) Drei Burschen im Alter von 20, 17 und 16 Jah¬
ren unternahmen verschiedene Einbruchsdiebstähle in ein
Verkaufshäuschen , ein Lebensmittelgeschäft und in eine
Wirtschaft . Außerdem drangen sie in eine Lagerhalle ein,
um sich Material für ihre Bastelarbeiten zuzulegen . Schließ¬
lich schnitten sie auch in zwei Fernsprechhäuschen die Fern¬
sprechapparate ab. Die Strafkammer des Landgerichts ver¬
urteilte den ältesten der Angeklagten . de.r durch Krankheitseinerzeit von der Wehrmacht zurückgestellt worden war , zu
einem Jahr 10 Monate Gefängnis , den zweiten zu neun
Monaten Gefängnis und der dritte erhielt einen Monat
Jugendarrest

(!) Karlsruhe . (Hochvetagt im Dienst der Näch¬
stenliebe .! Die «n der Augenklinik des Ludwig -Wilhelm-

bei Feld-
Fischer und
der Abfuhr

Krankeuyeims tätige Overscywesler Anrome Llncr vo»> Mur-
schen Roten Kreuz , feiert ihren 60., Geburtstag,.

Sinsheim . (9 0 - Iähri g e r n o ch b el Fel dardeit .)
In Reihen feierte der Dorfälteste Wilhelm Brenneisen in
bester körperlicher und geistiger Verfassung fernen 90. Ge¬
burtstag . Brenneisen , der schon vier Kriege miterlebt hat,
geht trotz seines hohen Alters ber Feldarbeiten immer noch
^AttenUm ^ Kehl. (Tödlicher Unfall
arbeiten .) Der im 79. Lebenswahr stehende
Landwirt Theobald Friedrich Mild stürzte bei .
von Tabakstrünken vom Wagen , wurde überfahren und er¬
lag bald daraus seinen schweren Verletzungen.

Offenburg . (Gefährlicher Einbrecher verhaf¬
tet .) Auf einem Dienstgang wurde durch einen Obcrwacht-
meister der Schutzpolizei ein 47jähriger Einbrecher verhaf¬
tet. Der Dieb kam gerade aus einer zurzeit nicht bewohn¬
ten Villa mit einem Koffer , in dem sich Herren - und Da-
meukleider , Schmucksachen, Uhren usw. im Wert von etwa
1000 Mark befanden . Der Verhaftete ist schon wiederholt
wegen Einbruchsstählen vorbestraft.

Freiburg . (Badische Rebveredler tagten .)
Auf einer Tagung der badischen Rebveredler wurde ein
Ucberblick über den derzeitigen Stand der Rebveredlung ge¬
geben und berichtet, daß trotz der Schwierigkeiten in Baden
im Frühjahr 1942 etwa 3.3 Millionen Veredlungen herge¬
stellt werden konnten . Im kommenden Frühjahr 1943 wer¬
den die Genossenschaftsbetriebe die Rebveredlungen nochausweiten.

Hohwart (Weilerta -l). (Honiglaaer in einem
Hohlen Baum .) Ein Landwirt stieß im Tannenwald
am Ungersberg auf einen Bienenschwarm , der sich in einen
hohlen Baum eingeuistet hatte . Die dort ebenfalls Vorgefun¬
denen Honigwaben ergaben beim Schleudern ein stattliches
Quantum Honig , der allerdings durch die erhaltenen Bie¬
nenstiche auch bezahlt war.

Vom Weinbau
In der letzten Woche wurde im gesamten Pfälzischen

Weinbaugebiet die Portugieserernnte eingebracht , die fast
überall sehr klein ausgefallen ist. Nur an ganz wenigen
Orten waren durch lagebedingte Verhältnisse bessere Erträge
anzutreffen . Es kann heute schon gesagt werden , daß das
Ergebnis in diesem Jahr «stark hinter einer Normalernre
zurückbleibt. Qualitativ ist das Ergebnis sehr aut ; dis
Säuregrade sind normal und die Moste sehr gesund. — Die
Entwicklung der Weißen Trauben hat gute Fortschritte ge¬
macht;, .das Abherbsten wird aber noch Möglichkeit noch hin-
ausgezögen , um schöne Qualität zu erzielen , die aller Vor¬
aussetzung nach die der letzten Jahre übertreffen wird.

In Rhein Hessen  ist die Ernte soweit gediehen, daß
nun allenthalben die Weinberge geschlossen sind. Die Lese

- Bortugiesertrauben setzt in diesen Tagen überall ein,
> der Frühburgunder bereits eingebracht ist. Im
llzeh  sind die vorhandenen Trauben durchweg ge-

,..o und «venu auch mit einer knappen Ernte gerechnet wer¬
den muß , wird jeder Tropfen bei der Beschaffenheit der Bee¬
ren wertvoll sein. — Im Kreis Worms  wird die Lese der
Bergweintraube -z noch hinausgeschobsn , um hohe Mostge¬
wichte zu erzielen . Allerdings richten hier Rebhühner.
Stare und Hornissen viel Schaden an ; auch welken die Trau¬
ben und schrumpfen zusammen wie die Rosinen . — Die frü-

"her so ertragreichen Sandweinberge sterben langsam ab.
Von Baden  darf man sagen, daß die Aussichten sür eine

mittlere Weinernte allgemein gegeben sind. Vielfach ist der
Behang ausgezeichnet : Schäden sind kaum zu verzeichnen,
Am besten stehen die Weinberglagen auf der Höhe in den
Hängen , während die Weinberge in den tieferen Lagen we¬
nig « : günstig abschneiden. Die Weinberge sind schon einige
Zeit geschloffen. Mit der Ernte ist noch nicht begonnen.

Neues aus aller Welt
— Fußmarsch mit 83 Jahren . Dieser Tage machte sich die

81jährige Einwohnerin Therese Schneider vom Dorf Küh-
bach bei Frehung aus den etwa 43 km langen Weg nach
Nassau , und zwar zu Fuß . Gegen Abend gelangte sie dort
an , erledigte ihre Angelegenheiten , und anderntags machte
sie sich wieder aus den Weg nach Hause.

«-<- Der Stier und das rote Dirndlkleid . Ein merkwür¬
diges Erlebnis hatte eine Sennerin auf einer Schweizer
Alm . Sie molk täglich ihre Kühe und machte sich daun auf
den Heimweg . Plötzlich hörte sie hinter sich ein «outendes
Schnauben , und als sie sich erschreckt umsah , erblickte sie
einen Stier , der aus einem benachbarten Gehege anschei¬
nend ausgebrocheu ivar und alle Anstalten machte, sie an¬
zugreifen . Da siel ihr ein, daß sie ausgerechnet heute ihrrotes Dirndlkleid au hatte , und sie raunte um ihr Leben,
hinterher das gereizte Tier . Es ivar ein ungleicher Wett¬
lauf , denn bald mußte sie der Stier eingcholt und auf die
Hörner genommen haben . In letzter Sekunde erreichte sie
die Almhütte und konnte gerade noch die schwere eichene
Tür hinter sich zuwerfen und verriegeln , als auch schon ihr
vierbeiniger Verfolger angeprescht kam. In seinem blinden
Zorn übersah er ganz, daß sich die Tür anzwischen geschlos¬sen hatte , und raunte mit voller Wucht und gesenkten Hör¬
nern dagegen . Die Folge war , daß diese ivohl ins Holz ein-
drangen , aber befreien konnte sich der Stier nicht mehr.
Die Bretter hielten seine Hörner wie in einem Schraubstock
feist. Auf die Hilferufe der Sennerin kamen schleunigst vor¬
übergehende Holzfäller herbei , die dem Stier , der in der
seltsamen Tierfalle gefangen war , ein Tuch über die Augen
banden , mit ihren Aexten die Türfüllung einschlugen und
das Tier hierauf abführten.

Griechischer Frachter gestrandet . Die Zeitungen berich¬ten aus Lourenco Marques (Ostafrika ), daß der griechische
Frachter „Mount Pera " vor der Hafeneinfahrt von Lourenco
Marques geistrandet ist. Der mit einer Holzladung aus
Kanada kommende 5214 BRT große Frachter lieat mit dem
Bu,o unter Master und ist nicht mehr zu retten . _ _

Todesstrafe für Schurkerei gegenüber Frontsoldaten
DNB . Berlin , 27. Sept . Der 49 «übrige Gustav Schlei¬

cher aus Schmalkalden besuchte seine kurz zuvor niederge-
kommene Schwägerin , die Mutter von sechs Kindern ist
und deren Ehemann als Gefreiter im Felde «steht. Schleicher
benutzte die Abwesenheit des Mannes , um der Frau unsitt¬
liche Anträge zu stellen, die diese indessen mit Entrüstung
zurückwies. Darauf drohte ihr Schleicher, um sie seinen
Wünschen gefügig zu machen, ihrem Manne wahrheits¬
widrig ins Feld zu schreiben daß sie sich mit anderen Män¬
nern abgebe. Trotzdem blieb die Soldatenfrau standhaft und
ließ sich auf nichts ein. Schleicher beging nun die Nieder¬
tracht und schrieb tatsächlich dem in schweren Kämvfen an
der Ostfront stehenden Ehemann einen Brief , in dem er seine
Schwägerin der ehelichen Untreue bezichtigte. Einige Wo¬
chen später wiederholte er in einem zweiten Brief seine völlig
aus der Luft gegriffenen Verdächtigungen und füate hinzu,
man erzähle schon, er sei gefallen, seine Frau warte auf
seinen Tod . Der Gefreite war hierüber aus das tiefste er¬
schüttert . Infolge inzwischen begonnener schwerer Abwehr¬
kämpfe bestand auch keine Möglichkeit kür ihn . Urlaub zu be¬
kommen und durch eine Aussprache mit seiner Frau die
Angelegenheit zu bereinigen . Die ganze Zeit hindurch er-
iüllte er . von quälender Ungewißheit gepeinigt , seine Sol-
datenpslicht , und erst nach Monaten gelang es den Bemü¬
hungen ehrlicher Nachbarn , ihn über den wahren Sachver¬
halt aufzuklären . Schleicher wurde wegen seiner schurkischen,
die Widerstandskraft der Front schwer beeinträchtigenden
Handlungsweise vom Sondergericht in Kassel als Volks-
schädlmg zum Tode verurteilt.

«/ileldos , 28. 8eptember 1942
ln treuer pklickterküllunx kür

unseren ffUkrer unck Vaterlsnck
^ ^ verscbieck an äen ffolgen eines

türnscblages am Zonntag atzend den 27.
8eptember im 57. llebensjabr mein geliebter
dlann. unser guter Vater, kruder , 8cbwagerund Onkel «t>o >-

XsrI S» ksu

lVttelda «!, den 28. 8eptemder 1S42
«öm'L-Xsrlstr. 7ll

Oott dem /VIlmLovtigenVal es gekallen,
am Lonntag abend unser liebes Kind und
Sckwestereven

Llslretli
ttsuptmrmn bei einem VVetzrrneldeamt

lnbsver der llisernsn lireure I. u. II. Klasse
und anderer Krisgsausreicbriungen des Welt¬krieges 1914:18. sowie des Westwallsbreicb.

In Nekem tzsld^
pkau , geb. Knaupp. Kau»

Pkau mit krau Klll̂ a , geb. Kimmlcb.
Li-ir », Hast mit k»au kull », geb. Pfau.
Karl I»I» u 2. 2t . bei der >Vekrmactzt.

keisetrungaukdem ZValdkriedkok vomlrausr-
baus aus am lAittwoeti den 30.8ept . um 14 Ukr.

lm ^ lter von 5*/, savren von reinem sevws-ren Leiden ru erlösen und es in die Lcvarsn
"seiner Lngel aukrunevmen.

In tiskem Leid:
vie Litern vaorg Sluiupk un «> krau.
vis Oescvwlrtsr : 0sor > und Kslinutl»sowie alle Unverwandten.

Leerdlgung am Oonnerstag den 1. OKL,nacvm. 2 Llvr vom ffrauerksur aus.

Ls wird gebeten , von Leileidsbesueben
^VLlclNU LU nenmen s

0anK »sguu, . Oonweller , 28. 8ept. 1942
Lür die Lsweise verrl . -Znteünakme beim

Laiindarl, , 27. 8eptember 1942
vanKsaJuug.

Lür dis rablrsiebsn Kewsise aUkricktigerund berrl . Leilnabms anläklicb des Helden¬
todes unseres lieben Loknes und krudsrs

L «lolk
8ckütr:s bei einer lAOK., sagen wir ^Ilen,
die in unserem sckweren Leid unser gsdsckt
baden, auk diesem Wege verblieben Dank.

Heldentod meines velkgeliebten, unvergekl.
Oatten , Vaters u. Lovnes ZUilli Kepplsr,Lltkr., danken wir verrück . Lesonderen Osnk
all denen, dis den Trauergottesdienst so wür¬
dig gestalteten sowie -ZI len von nav u. kern,
dis unserem lieben Qekallenen gedackten.
vis Qattin : ^ul »o Kapplar ged. Keller
mit Kindern Kor »l und Kanualor « , Oie
Litern Zkldsrl Kspplsr uuel krau
sowie alle -Zngekörlgen.

Oie Litern Zlrlolk u . krau,
vis Qescvwister : Zlliaa uns « K« In,ut. I Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen

bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

NSV . - Hilfsstelle Mutter un - Km - "
Neuenbürg

Donnerstag 1. Oktober, von nachmittags5—7 Uhr
Sprechstunde

^ in den neuen sehr neuzeitlich ausgestatteten Räumen im Gebäude der
Allgem. Ortskrankenkasse. — Wartezimmer und Sprechzimmer.

!f -  '

« »u » rralrlian

^ bei Pag : Peieton Z95 bei Or . Kern
l bei blacbt : Ulekon 456 , Lurgstr . 9

Frauenaebeitsschule Neuenbürg.
Auf 1. November werden Anmeldungen für den Tageskursangenommen.
Anmeldezeit bis Freitag den2. Oktober, 12 Uhr.

Die Schnlleitnng.

LrivgvrlismvrsäscksU
Mlübnü.

Unser KameradschastsfUhrer
Ksnl

Hauptmann der Reserve
ist gestorben, was wir den Kame¬
raden hiermit bekanntgeben.

Beerdigung Mittwoch nachm.
2 Uhr, Antreten 1.15 Uhr vor der
Polizeiwache. Anzug, Mütze, Arm¬
binde, Ordensschnalle. Bei Regen¬
wetter Mantel. Pünktliches und
vollzähliges Erscheinen Ehrensache.
Der stellv. KameradschastsfUhrer

Kloß.

AMlileiW
gk8nvdt.

»rns » « vr »», Optlsek« Labrik
k»kor»l,a >m, 2,r»s»«r»kaLe 32.

öists vsrgsrrsn Lis ss nicbtr

IMME

Dar bskjsvlst kör§ls,
SLttL'roeLn rokmäniM

^.«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

z lvr KUlsrsl »u»a «lr« ru
? Kauten gesucvt
» kellstin-ffsbrill
i bleuenbürg (DVürst.)

Kriegsinmlidt
alleinstehend, der Lust hat, sich in
größerem Fabrikbetrieb auf kaufm.
und chem.-techn. Gebiet anszubild,
findet angemessene Aufnahme beim
Chef des Unternehmens.

Selbstgeschriebene Angebote mit
Lebenslauf, unter ausführl . Dar¬
legung des bisherigen Bildungs¬
ganges u. Zeugnisabschriftenunter
Nr . 152 an die Enzt.-Geschäftsst.

Kokon Lio nork olnon 6vmör «»4S»̂ cIv» ru «ins » vollen

^oblrsi » nick» mokr gonr »eick», so können Lie ml» einem

Vsrlvrsn
KKtSNtSSLKS

Schweinsleder, gelb, mit zum Teil
unersetzlichen Akten, Tischstanduhr
und sonst. Wertsachen enthaltend,
im Bahnhof Herrenalb bezw. im
Zug nach Karlsruhe. Der ehrliche
Finder erhält sehr hohe Belohnung.

Abzugeben in Karlsruhe.
Klosestr. 30, pari , Telefon 4010.

XKOlilr -Lupponwürkvl , cisr 2 Heller gute Luppe ergib », 2-4
lellsr kecken . Lie kroucksn nur ösn asmüreror »mi»e»w0r

VVorisr ru verdünnen , rur ksr »ig gskork »sn Luppe ru

Jeden , clonn beicles nockmol - gu » clurckkocksn zu IgrzM

Outertzaltene

em

einige 2 tr.

sowie gebraucbte

Mumsntöpks
kaust

KSrlllvrel Seiner. Sellvabürg
^ureigen nittrea deickea:
ü« a VerkLuter miä cle« stSuter

Auf der Straße Calmbach—Wildbad

golc >. LisselrSns
vsplvrsn

mit der Gravur C. G.
Abzugeben gegen Belohnungbeim Kurverein Wildbad.

* Birkenfeld.
Ein 1 ' /, jähriges

kincl
wird dem Verkauf ausgesetzl.

Dietlingerstrabe 28.

UMeiMdrs»
ü ocker Msgsl ksukt L
» keütili -ksbriü ?
» dileuenkürA »

MW

Oetzen 8ie ckstzer alle !
kersonenstsncksäockerunxen >
ckurctz Itzre tteimstrestunz /tzeksnn».
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